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Liebe Freunde und Kollegen,

liebe IPSO-Mitglieder,

liebe Gäste,

hiermit begrüße ich Sie herzlich zum XVII. Ipso Vorkongress. 

Ende der sechziger Jahre wurde IPSO als die selbständige Organisation der Kandidaten in IPA-Gesellschaften gegründet und besteht seitdem als eigenständige, gleichwohl der IPA zugewandte Vereinigung. Seit dem Bestehen von IPSO ist es eine Tradition vor dem „großen“ IPA Kongress einen eigenen Vorkongress durchzuführen. Obwohl wir sicherlich keine eigene, von der IPA verschiedene Psychoanalyse befürworten oder gar betreiben, gibt es doch in der Gruppe der Kandidaten eigene und besondere Fragen. Vielleicht ist es auch die Diskussion unter Kollegen, die sich ebenfalls in der Ausbildung befinden, die die besondere Eigenart unseres Vorkongresses ausmacht.

Das Motto des IPA-Kongresses, Psychoanylyse, Methode und Anwendungen, wurde vom IPSO-Excom in der Abwandlung „Psychoanalyse, Methode und Ausbildung“ übernommen und wir haben hinzugefügt: „Difficult Moments“. Wir alle kennen die schwierigen Momente, wie sie im Laufe der Ausbildung auftreten, angefangen mit der Überlegung, ob eine solche Ausbildung begonnen werden soll, die Zulassung, der Prozeß der eigenen Analyse, die theoretische Auseinandersetzung mit den Klassikern und den gegnwärtigen Vertretern psychoanalytischen Denkens, die Arbeit mit den ersten Patienten, die Supervisionen, die Darstellung der eigenen Arbeit und schließlich die Schritte zum Erwerb der Mitgliedschaft in den einzelnen psychoananlytischen Instituten. Wir wissen daß der Weg zur Psychoanalyse immer ein langer Weg ist, den jeder auf seine Weise für sich selbst finden und gehen muß. 

In den Beiträgen die hier im weiteren Verlauf unseres Kongresses vorgetragen werden, sind eine Fülle von Details dieses Weges genau und auf einem hohen Reflektionsniveau dargestellt. Es handelt sich dabei um Anwendungen der Psychoanalyse in einzelnen Patientenbehandlungen, um Reflektionen über den eigenen Weg, Anwendungsfelder der Psychoananlyse und auch um die Darstellung einzelner, besonderer Konflikte. In vielen dieser Beiträge werden die Zuhörer Elemente ihres eigenen Weges wiedererkennen, Gelegenheit zum Vergleich, Zustimmung und Widerspruch finden. 

Gerade in den letzten Jahren war die Psychoanalyse mancher Kritik von außen ausgesetzt. Sie sei zu langwierig, nicht effektiv genug, die Prozesse und Ergebnisse kaum reproduzierbar lauteten einige der wichtigsten Vorwürfe. In der Tat wissen alle, die den psychoanalytischen Prozeß kennengelernt haben, daß er in hohem Maße subjektiv ist. Auch dies wird sich in der Vielfalt der Kongreßbeiträge widerspiegeln.

Mir scheint es aber, daß gerade dieser subjektiv so unterschiedliche Verlauf jeder Analyse, sei sie nun Ausbildungs- oder therapeutische Analyse, die Stärke unserer Arbeit ausmacht. Gerade in der Psychoanalyse geht es darum, die Subjektivität jedes Einzelnen zu entdecken, zu finden und ihre Entwicklung zu ermöglichen. Die psychoanalytische Theorie und Wissenschaft konnte faszinierende Beschreibungen zur Entwicklung des affektiven Lebens der Menschen liefern. Wie sich aus der frühen Bindung des Kindes, der Verzweiflung über den Verlust allumfassender mütterlicher Geborgenheit die Struktur der Persönlichkeit grundlegend bildet. Wie Objektbeziehung und ödipaler Konflikt strukturelle Grundelemente der menschlichen psychischen Entwicklung sind. In unserer Arbeit mit den Patienten und in der eigenen Analyse erfahren wir daß diese Entwicklung nicht mit mechanischer Regelmäßigkeit ablaufen kann, sondern in einem einzigartigen Wachstumsprozeß erworben wird. So bildet sich der Mensch.

Die Psychoanalyse bietet in der Wissenschaft die einzigartige Chance das Wissen um die Struktur der Entwicklungskonflikte und die individuelle Entstehung der Person konstruktiv zu verbinden. Es geht nicht darum, eine psychoanalytische Erklärung gegen eine biologische oder soziologische zu verteidingen. Es geht darum, die Einzigartigkeit jeder persönlichen Entwicklung zu erkenen und auch diese theoretisch genau und mit neugieriger Ehrlichkeit zu verstehen. Hier hat die psychoanalytische Theorie und praktische Arbeit vieles zu bieten. Gerade in der modernen Zeit zunehmender Formierung und Medialisierung wird die individuelle Entstehung der Gefühlswelt einer Person aus ihren Objektbeziehungen besonders durch die Kategorien unserer psychoanalytischen Wissenschaft sichtbar.

Wir sollten nicht aufhören auf der Subjektivität zu beharren.

Ungefähr zu der Zeit wo IPSO begründet wurde wurde auch ein Film gedreht, der später sehr berühmt werden sollte: „2001 – Odyssee im Weltraum“. In diesem Film geht es um den Erwerb des Bewußtseins. Zunächst durch den Menschen in seiner Gattungsgeschichte und als phantastische Darstellung im Film dann durch den Computer HAL 2000. Dieser Computer wendet sich schließlich um das Gelingen der Raumexpedition zu sichern gegen die Mannschaft, tötet mehrere Besatzungsmitglieder bis der letzte der Menschen an Bord, mit Namen Dave, ihn schließlich in einer abenteuerlichen Aktion abschalten kann. Die Subjektivität des Computers wird eindringlich dargestellt in einer Szene als er, während zunehmend seine Schaltkreise erlöschen Kinderreime hersagt und fleht: Tu es nicht, Dave!

Nun ist das Jahr 2001 gekommen und wir fragen uns, ob Maschinen Intelligenz entwickeln können und ob die Menschen weiter die Liebe und die Sexualität zu ihrem Leben und ihrer Fortpflanzung brauchen. Es ist zwar anders gekommen als im Film dargestellt aber die neue Zeit stellt neue Fragen. Auf diese Fragen werden wir nicht mit den alten Antworten bestehen können, aber mit der psychoanalytischen Methode und Haltung, zu verstehen was auf dem ersten Blick widersinnig erscheint, die Neurose als Notlösung zu begreifen und den Menschen als das schöpferische und einzigartige Wesen das seine seelische Welt aus seinen Phantasien und Beziehungen erschafft, können wir einen wichtigen Beitrag für das Bestehen der leisen Stimme der Vernunft und den weiteren Weg humanen Zusammenlebens leisten. Vielleicht braucht die Analyse länger als manch andere Methode. Aber sie führt zu dem menschlichen Erleben in Gefühlen, Phantasien und Ängsten in seiner subjektiven Einzigartigkeit und Vielfalt hin und begnügt sich nicht mit optimierten Funktionen.

Ich hoffe dieser Kongreß wird uns allen auf dem Weg der Entwicklung möglichst reicher eigener persönlicher und analytischer Identitäten viele neue Ideen und Kräfte liefern.

Vielen Dank.

